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Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

April . Aus dem flandrischen Kampfseld weicht der
in rückwärtige Linien aus . Der Ort Loker wird er»

j — An der Los scheitern feindliche Vorstöße . — In
üid wird Tavastebus genommen.
.April . I » Flandern erhöbt sich die Beute (seit der
jiunfl des Kemmel ) auf 7100 Gefangene und 53 Ge .»
— Französische Angriffe aus den Han .,ard -Wa !d werden

'< abgewiesen.

Vor der Abstimmung.
er Berliner Mitarbeiter schickt uns das nachstehende

limgsbild vom Montag Abend:
such in der Heimat soll in dieser Woche eine Schlacht
>gen werden : der Wahlkampf in Preußen steht
r Entscheidung , und während diese Zeilen dem Druck

n werden , rüsten die Parteien des Abgeordneten»
sich zur maßgebenden Abstimmung . Man will

id nicht viel Federlesens machen , sondern ohne lang«
dem Ende zueilen . Zn überzeugen ist doch memant
Wer das gleiche Wahlrecht für Preußen vor seinem

ien nicht verantworten kann , der wird bei seinem
verharren , und wenn die Herren Stresemanv
Friedberg mit Engelszungen redeten . Der
hentag der Nationalliberalen hat eine Drei-
lmebrheit für die Negiernngsvorlage ergeben,
trotzdem blieb der Vorsitzende der Landtags-

bei der Erklärung , daß die Gegner des gleichen
:ecbt§ sich ihre Abstimmung nicht umschreiben ließen,
ht der Ausgang der bevorstehenden Parlamems-

auf des Messers Schneide . Legt man ihr die.
der Komniissionsabstimmung zu Grunde , wo in
sung 20 gegen 15, in zweiter l9 gegen 18 sich für

iehrstimmen - und gegen das gleiche Wahlrecht ent*
, io würde dieses mit einer Mehrheit von 29 oder

mimen abgelehnt werden . Der eine oder andere
itbnete mag sich noch bis zum Namensaufruf oder,
es überhaupt dazu kommt , bis zur dritten Lesung
andern besinnen : daß die Minderheit sich aber unter
:arfen Druck von außen her noch in letzter Stunde
iehrheit wandeln könnte , das wird in parlamentarischen

ien für nahezu ausgeschlossen gehalten.
Freilich , auch wer in dem gleichen Wahlrecht nicht
Allheilmittel für unsere imierpolitischen Schmerzen

irblitfen vermag , kann nachgerade zweifelhaft werden,
er nicht seine Annahme doch als das kleinere Übel
Wen soll , nachdem einmal die Dinge sich soweit ent-
" baden . Nicht nur daß das Ansehen der Krone für

iahlreform eingesetzt worden ist , wie Herr
imant , Hollweg sie noch unmittelbar vor seinem

den Linksparteien versprochen hat : daß die
ildete preußische Staatsregierung sich mit

Nachdruck für sie verpstichtet hat , ja daß
ächskanzler und Ministerpräsident eben in diesen

noch gegenüber den Arbeiterführern , mit denen
allgemeine Lage besprach , auf das bestimmteste er¬

bat, er stehe und falle mit dem Wahlrecht » — es ist
einmal nicht zu leugnen , daß in dieser Forderung

mr die Vorstellungswelt weiter Volkskreise die Mög»
A einer Erneuerung unseres inneren Staatslebens

lert, die sich als eine unbedingt notwendige , als
Mn selbstverständliche Lehre dieses Krieges
>ann von selbst aufdrängt . Das allgemeine Urteil
darin fehlgreifen : es mag nicht einmal zu»

len, daß es das allgemeine Urteil ist — die
'n im Lande erleichtern den lauten Rufern im
« nur zu sehr das Geschäft . Trotzdem muß jeder
'Politiker mit der Stimmung , von der die Öffentlich»
a tatsächlich beherrscht zeigt , rechnen , und das um

W , wenn der Feind vor der Tür steht und mit
'nuiig darauf lauert , ob ihm nicht innere Zerwürf-

ie Erschütterung des Staatswesens erleichtern
das er als das eigentliche Bollwerk des Wider-

Segen seinen Vernichtungswillen erkannt hat.
Aber auf der andern Seite gibt es auf Erden keinen
'ka' Richter über menschliches Tun und Lassen als das
" Gewissen . Die Männer , die sich nicht dazu über-

i können , für das gleiche Wahlrecht zu stimmen,
mit Recht darauf Hinweisen , daß ihre Überzeugung

ms vor wenigen Monaten von denselben Politikern
murde , die jetzt vor dem Drängen der Linken die
gestrichen haben , und daß Grundsatzlosigkeit noch

.zu den Tugenden der Parlamentarier gezahlt
ist. Sie wollen nicht , um einer augenblicklichen

Gierung unserer innerpolitischen Schwierigkeiten willen.
®hat dauernden Gefahren aussetzen , vor denen nur un»
.«erliche Optimisten die Augen verschließen , während

O gewisse Kriegserfahrungen , die mir gemacht haben.
A >gende Warnung enthalten , nicht alle Machtmittel
^mates der Masse auszuliefern . Und wenn gewiegte

^ ihnen Vorhalten , daß sie das gleiche Wahlrecht
r,r mt mehr in seinem Siegeslauf aufhalten könnten.
■ Eo klüaer sei . es jetzt mit allerband Sicherungen

Während des Kriegesmuffen die Treifceiiagen wegfallen.

Hachenburg, Mittwoch , den 1. Mai 1918.

gegen möglichen Mißbrauch hinzunehmen , als späterhin
seiner völlig schrankenlosen Einführung ohnmächtig zusehen
zu müssen , so zeigen sie auch für diese Gewissensbeschwich-
tigung kein Verständnis : soll eine Entwickelung kommen , die
sie für verderblich halten , io wollen sie jedenfalls ihre
Hand dazu nicht leihen : dann mögen andere kommen und
tun , was sie nicht lassen können.

So stehen die Gegensätze . Eine Machtfrage ist es,
über die jetzt entschieden werden soll , und die Regierung
ist fest entschlossen , sie im Sinne ihrer Vorige zu lösen.
Rur das ist vorläufig noch in Dunkel gehüllt , ? o sie , wenn
das Abgeordnetenhaus standhaft bleibt , sofort zu seiner
Auflösung schreitet , oder ob sie damit wartet , bis der
Krieg beendet ist und die Feldgrauen an den Neuwahlen
teilnehmen können . Die Gegner weiden ihre Kräfte
messen , wie es nun einmal unvermeidlich geworden ist.
Darüber hinaus sollten sie aber nicht vergessen , daß sie
allesamt Kinder eines Volkes sind , und daß es sich, im
Angesichts des Feindes , nicht ziemt übereinander herzu¬
fallen als gälte es Tod und Vernichtung . Es gibt außer
und neben dem gleichen Wahlrecht auch noch einige Dinge
auf der Welt , für die wir zuiammenhalten müssen ; das
sollten die Heißsporne auf der Rechten wie auf der Linken
wohl beherzigen . Dr -

Neuer naiionalliberaler Antrag zum Wahlrecht:
Eine Grundstimme , eine Zusatzstimme.

Unter dem Eindruck der Entscheidung des national¬
liberalen Preußentages für das gleiche Wahlrecht haben
die Gegner in der nationalliberalen Fraktion des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses einen neuen Antrag für die ent¬
scheidende Abstimmung eingebracht . Die dem gleichen
Wahlrecht widerstrebenden nationalliberalen Abgeordneten,
mit dem Führer der Fraktion Dr . Lohmann an der
Spitze , bleiben auch hier auf der Idee des Mehrstimmen¬
rechts stehen . Aber sie treten nunmehr für ein Z w e t *
stimmenrecht ein , das gewissen Wählerkreisen erteilt wird.
Der Antrag lautet:

.Jeder Wähler hat eine Grundslimme . Eine Zusatz»
stimme erhält entweder a) wer in Land - und Forstwirtichast.
Fischerei . Industrie , Gewerbe . Handel oder im freien Berufe
selbständig oder als leitender Beamter oder sonstiger Ge-
schästsletter seit mindestens einem Jahre vom vollendeten
25. Lebensjahre an gerechnet tätig ist oder b) wer niehr als
H) Jahre (einschließlich der Militärdienstzeit ) vom voll¬
endeten 25. Lebensjahre an gerechnet , im Reichs -.
Staats -, Kommunal -, Kirchen - oder Schuldienst bauvt-
anitlich angesiellt ist oder gewesen ist und nicht strat -,
ehren - oder diszivlinargerichtlich aus dem Amte entfernt
worden ist, oder c) wer mehr als 10 Jahre vom voll¬
endeten 25. Lebensjahre an gerechnet als Mitglied einer
deutschen Körperschaft des öffentlichen Rechtes oder in deren
Verwaltung beruffich oder ehrenamtlich tätig ist oder ge¬
wesen ist und nicht straf -, ehren - oder diszivlinargerichtlich
aus dem Amte entfernt , worden ist, oder «i) wer als Ange¬
stellter oder Arbeiter seit mehr als 10 Jahren vom vollen-
befon 25. Lebensjahre an gerechnet in demselben Betriebe
tätig ist."

Die Regierungsvorlage will jedem Wähler eine
Stimme geben . Die diesen Vorschlag ablehnende Mehrheit
des Abgeordnetenhauses sprach sich für ein Mehrstimmen-
rechi aus , bei dem auf den einzelnen Wähler bis zu sechs
Stimmen entfallen konnten , falls die Vorbedingungen sich
in einer Person z sammensanden . Der jetzige national¬
liberale Antrag stellt sich mit seinem Zweistimmenrecht
ans einen mittleren Standpunkt zwischen den beiden aus-
einanderstrebenden Auffassungen.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

4- Die deutsch -ukrainischen Verhandlungen über den
Warenaustausch sind abgeschlossen . Das wichtigste Ab¬
kommen ist das über die Lieferung von Getreide . Hülsen-
früchten , Futtermitteln und Sämereien . Die Aufbringung
erfolgt durch eine Organisation , die unter dem Namen
Staatsgetreidcbureau bereits ins Leben getreten ist und
aus Angehörigen der landwirtschaftlichen Börsen , ans
Pächtern und Besitzern von Mühlen , sowie aus landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften besteht . Von den übrigen
Abkommen sind hervorzuheben diejenigen über Lieferung
von Eiern , Schlachtvieh und Eisenerzen . Für den Bezug
von Kartoffeln , Gemüse , Trockengemüse . Sauerkraut und
Zwiebeln wurde den Mittelmächten der freie Einkauf zu-
gestandcn.

<■ Bei den Verhandlungen über das deutsch -schivekze-
rische Wirtschaftsabkommen herrschen noch mancherlei
Meinungsverschiedenheiten . Von deutscher Seite wird be¬
kanntlich eine Erhöhung des Kohlenpreises von 90 auf
180 Frank für die Tonne verlangt und zwar unter Zu¬
grundelegung einer Staffelung nach der Art der Kohle und
nach ihrem Bestimmungszweck . Maßgebend für diese
Forderung ist , daß die Gegenleistungen der Schweiz in¬
folge der zunehmenden Einengung des Landes seitens der
Entente immer geringer und fraglicher werden . Ein anderer
wichtiger Punkt der Verhandlungen betrifft die Schaffung
einer neuen Kontrollorganisation zugunsten der Zentral-

Anzeigenpreis (zahlbar im voraus)
die sechs-.respaitene Petitzeile oder deren
Raum 20 Psg ., die Reklamezeile 60 Pfg.
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Mächte , ätznliski der von der Entente zu ihren Gunsten
seinerzeit ins Leben gerufenen.

+ Die Neugestaltung des Auswärtigen Dienstes ist
vom Staatssekretär des Auswärtigen Amtes in Angriff
genommen worden . Er hat zunächst angeordnet , daß die
vor einiger Zeit von ihm eingesetzte Kommission mit Sach¬
verständigen aus den Berufskreisen in Verbindung treten
soll , die an der Lösung der der Kommission überwiesenen
Aufgabe interessiert sind . Die bisherigen Beratungen der
Kommission haben sich von vornherein nicht nur mit dem
umfassenden Aus - und Umbau des Auswärtigen Amtes
selbst , sondern auch mit einer grundlegenden Neuordnung
des diplomatischen und des konsularischen Dienstes be¬
schäftigt . Die geplante Heranziehung weiterer Kreise soll
diesen Gelegenheit bieten , ihre mannigfachen Erfahrungen
aus dem großen Gebiete der deutschen Auslandsinteressen
in den Dienst der Sache zu stellen und ihren Vorschlägen
Geltung zu verschaffen.

4-  In Berlin hat der erste Kongreß freiheitlich -natio¬
naler Arbeiter - und Angesteiltcn -Organisationen statt-
gesunden . In den einzelnen Referaten , die sich mit dem
Zweck der Organisation befaßten , wurde betont , daß sie
frei von jedem einseitigen Partei - und Kirchendogma , nur
das eine Ziel verfolgen : die Hebung des Arbeiter - und
Angestelltenstandes . Grundbedingung für die erstrebte frei¬
heitliche Ausgestaltung des inneren Staatslebens aber sei
der Sieg Deutschlands , an dem gerade die Arbeiter und
Angestellten das größte Interesse hätten . Es wurde eine
Entschließung angenommen , die zunächst dem heißen Danke
des Kongresses an die Beschützer der Heimat und dem
Gelöbnis Ausdruck gibt , alle in dem Kongreß vereinigten
Streife zu weiterer Erfüllung ihrer vaterländischen Pflicht
ermahnt und mit der bestimmten Erwartung schließt , daß
angesichts der Riesenopfer von Heer und Heimat ein wahr¬
haft freies Deutschland ersteht , in dem die Gleichberechti-

und Gleichwertung aller Staatsbürger als oberster
Grundsatz gelten muß . Hierzu gehört die Einführung des
allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts
für das preußische Abgeordnetenhaus.

Osterreich-Ängarn.
rr Die dynastische Frage in Rumänien wird nach

Wiener Berichten von der österreichisch -ungarischen Re¬
gierung trotz aller gegenteiligen Strömungen nach wie vor
als eine innerpolitische Angelegenheit Rumänirns betrachtet.
Die Blätter betonen , daß alle über diese Angelegrnhei!
verbreiteten Gerüchte , die von einer Lösung dieser Frag-
durch die Mittelmächte zu berichten wissen , lediglich Ve - -
mutuziaen sind.

Großbntannlen.
« Mit Bezug auf die englischen WirtschafiSpläne nach

den , Kriege führte der ehemalige Premierminister Asguith
aus , es sei nicht empfehlenswert , den Handel mit dem
Feinde vollständig abzubrechen , dagegen müsse vorläufig
für feindliche Untertanen eine strenge Polizeikontrolle ein-
gesührt werden . Wenn irgend möglich solle eine große
Kriegsentschädigung gefordert werden , ohne die der
Wiederaufbau von Handel und Industrie unmöglich wäre.
Ausländisches Kapital soll nicht behindert , aber kontrolliert
werden . Ebenso wird eine Rohstoffkontrolle gegenüber
feindlichen Staaten empfohlen.

Portugal.
x  Nach einer Reutermeldnng wurde Sidonio PaeS,

der ehemalige Gesandte in Berlin , in direkter allgemeiner
Wahl zum Präsidenten der Republik gewählt . Der
neue Präsident war der geistige Urheber und Leiter deS
letzten Umsturzes in Lissabon , der das Kabinett Alonso
Costas zum Rücktritt zwang . Paes wurde nach diesem
Putsch Ministerpräsident . Von dieser Zeit an trat zwischen
Portugal und seinen Verbündeten eine Entfremdung ein.
da man besonders in England dem ehemaligen Berliner
Gesandten mißtraute . Nach der Niederlage der Portugiesen
bei La Bassee veröffentlichte Paes eine Erklärung , wonach
Portugal eine Erneuerung seiner Streitkräfte an der
Flandernfront nicht mehr leisten könne.

Aus Zn» und Ausland.
Berlin , 29. April . Sicherem Vernehmen nach geht der

bulgarische Gesandie Tschavraschikow als Gesandter in
außerordentlicher Mission nach Moskau . Der Berliner Ge¬
sandtschaftsposten bleibt vorläufig unbesetzt . Die Geschäfte
führt der Botschaftsrat Nikyphoroff.

Berlin , 29. April . 26 deutsche Arbeiter « und Angestellten-
Verbände haben einen Aufruf gegen feindliche Machen¬
schaften erlaffen , in dem auf die Versuche der Feinde
hingewiesen wird , die Weltrevolution zu entflammen und vor
allem Streiks avzuzetteln.

Gotha , 29. April . Prinzessin Albert von Schleswig-
Holstein - Sonderburg - Glücksburg ist hier an einer
Lungenentzündung gestorben.

Wien , 29. April . Der ukrainische Gesandte Dr . Andry
Jakowliew ist hier eingetroffen.

Bukarest , 29. April . Staatssekretär v . Köhlmann und
Minister des Auswärtigen Baron Burian sind mit Begleitung
zu den Friedensoerhandlungen hier eingetroffen.

Haag , 29. April . In hiesigen politischen Kreisen ist man
der Ansicht , dah die deutsch - holländischen Streitfragen
einer Lösung nähergekommen sind.



Stockholm , 29. April . Der Vorschlag zur Einführung des
Qrauenstimmrechts in Schweden wurde in der Zweiten
Kammer des Reichstages mit 120 gegen 50 Stimmen an¬
genommen . von der Ersten Kammer jedoch mit 62 gegen
86  Stimmen abgeiehnt. Dadurch ist der Antrag gefallen.

Amsterdam , 29. April . „Dailn News " kündigt an . daß
infolge der Einziehung von 160 000  Bergleuten die Kohlen-
cezeugung in Großbritannien sehr gering sei und eine
Kohlenrationierung für das ganze Land die Folge sein
werde^

Günstiges deutsch-rumänisches Abkommen?
Die Ausbeutung der Petroleumquellen.

Naturgemäß können , solange die Verhandlungen
dauern , über den Friedensvertrag mit Rumänien keine
Einzelheiten bekanntgegeben wurden . Aber dir Vorwürfe,
die heute schon in der Presse erhoben werden , als wenn
Deutschland bei diesen Verhandlungen schlecht abgeschnitten
hätte , sind eben um so unberechtigter , da die Vertrags¬
bestimmungen noch in der Schwebe sind und deshalb kein
Urteil nivglich ist. Ein vielfach lautgewordener Vorwurf
ging dahin , Deutschland sei gegenüber Österreich -Ungarn
in Nachteil geraten : die von Österreich -Ungarn erlangten
Gebietsteile an der rumänischen Grenze werden
dabei auf einen Wert von drei Milliarden berechnet.
Das ist natürlich eine höchst zweifelhafte Schätzung.
Nimmt man den genannten Betrag aber selbst als richtig
an , so drängt sich doch die grundsätzliche Frage auf . wie
wir denn durch Landgewinn uns hätten schadlos halten
sollen angesichts der einmal unabänderlichen Tatsachen
daß Deutschland nicht Nachbar Rumäniens ist und die
Erwerbung von Gebietsteilen eines von uns weitentfernten
Staates doch wohl nicht ernstlich in Frage kommen kann
Deutschland mußte daher andere Wege gehen als Österreich-
Ungarn . Es mußte als Entschädigung Vorteile anderer
Art anstreben , und als solche waren nur Zugeständ-
nisse auf wirtschaftlichem Gebiete in Betracht zu
zwhen . Dies ist geschehen. Ein Hauptstück der
Vereinbarungen , durch die sich Deutschland sichern
konnte , betrifft augenscheinlich die Ausbeutung der rumä-
nischen Petroleumquellen . Wenn auch die erzielten
Übereinkünfte für eine öffentliche Erörterung noch nicht
reif st, d, so war doch aus Mitteilungen der Presse , die
auf sachverständigen Darlegungen beruhten , zu entnehmen,
daß es stch dabei um ein für Deutschland höchst günstiges
Abkommen handelt . Ohne genaue Angaben läßt sich sein
Geldwert nicht errechnen , doch liegt kein Grund zu der
Annahme vor , daß die unmittelbaren Vorteile , die Deut sch-
land daraus erwachsen werden , den Errungenschaften
Österreich -Ungarns nicht die Wage halten werden . Eiu
aw >stiebendes Urteil ist zwar aus den angegebenen Um¬
standen noch nicht möglich , aber Zurückhaltung im Urtei
stl jedenfalls angemessen . 1

Vom Tage.
Die neuesten Nachrichten aus Rußland lauten so:

1. Die Regierung hat den Beschluß gefaßt, alle Mitglieder des
Zarenhauses aus Rußland auszuweisen . 2. . Der ehemalige
Thronfolger Alerej Nikolajewitsch ist zum Zaren ausgerusen
worden und Großfürst Michael Alerandrowitsch . der Bruder
des ehemaligen Zaren , zum Regenten . 3. Die Generale
Alerejew und Kornilow haben in Petersburg die Herrschaft
an sich gerissen. — Da ist also für jeden Geschmack etwas,
und es bleibt jedem unbenommen , das zu glauben , was ihm
am besten gefällt . Aber wer regiert nun eigentlich in
Rußland? 1-

Frankreichs Minister haben gegen uns wieder ein großes
Rede -Trommelfeuer eröffnet. Im Generalrat von Mor-
bihan beteuerte der Justizminister Nail . daß der Dutzend - oder
Zweidutzend -Verband unter allen Umständen siegen weide,
und im Generalrat des Somme -Departements versicherte der
Fiuanzminister Klotz unter dem üblichen Brimborium über
-die gewnltmm entnffenen Provinzen ", daß wir ..unsere

Die frau mit den KarfmkelReiata.
Roman von ®. ÜJl erlitt.

II ) Nachdruck verboten.
Das junge Mädchen war feuerrot geworden . Der

Uebermut , der vorhin ihre ganze Erscheinung beseelt
hatte , war kläglich zusammengesunken . Fast hilflos,
mit einem angstvoll scheuen Blick nach dem Briefe,
stand sie da wie ein tieferschrockenes Kind.
_ ist das Wappen des Herrn von Billingcn-
Wackewitz , Reinhold, " sagte die Frau Amtsrätin ganz
feierlich , mit hörbarer Ergriffenheit . „Ich könnte dir
manches heilig aufgehobene Billetdoux mit diesem herr¬
lichen S egel zeigen . Ein Fräulein von B tlinaen
war früher Oberhofmeisterin bei unseren gnädigsten
Herrschaften . Sie war mir sehr gütig gesinnt und
korrespondierte mit mir über unseren Frauenverem.
Mein Gott , wenn ich damals hätte denken sollen —"
Sie brach ab mit einem fast verzückten Aufblick , schlang
ihren Arm um die Taille der Enkelin und zog sie an
sich. „Mein liebes , liebes Gretchen , du kleine Spitz¬
bübin !" rief sie mit tiefer Zärtlichkeit . „Also das
ist der Magnet gewesen , der dich in Berlin festgehalten
hat ? '

Margarete antwortete nicht . Mit scheuem Finger
griff sie nach dem Briefe , schob ihn in die weite
Kleidertasche und ging hinaus » um die Staatsrobe
wieder an Ort und Stelle zu bringen . In diesem
Augenblick erinnerte sich auch die Frau Amtsrätin,
daß sie eigentlich nur heruntergekommen sei, um sich
der Tante Sophie ein Tortenrezept auszubilten : der
Herr Landrat aber , der ja auch nur hier eingetreten,
weit er draußen im Vorübergehen das Geräusch der
stürzenden Vase gehört , hatte Hut und Stock vom Tisch
genommen und war mittlerweile in den Flursaal hin¬
ausgegangen.

Er stand vor dem nächsten Büfitt und besah an¬
scheinend sehr interessiert die alten Humpen und Becher,
als Margarete an ihm vorüber nach dein Gange schritt.
„Du wirst mir später einmal viel abzubitten haben,
Margarete, " sagte er halblaut , aber mit Nachdruck
über die Schulter hinweg zu ihr.

„Ich , Onkel ?" Sie hemmte ihre Schritte und
trai verstohlen lächelnd näher . „Mein Gott , sofort,
aus der Stelle soll es geschehen , wenn du es wünschest!

Attentats " teuer werden bezahlen müffcn. und daß wir alles
aber auch rein alles wiederherzustellen haben werden . Ein
merkwürdiges Volk, diese Franzosen : wir barbieren sie. und
sie schlagen den Schaum dazu!

Der deutsche Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 30 April . (Amtlich .»

Westlicher« rtegKschaaplatz.
Auf dem Schlachtfelds in Flandern entwickeilen sich

in einzelnen Abschnitten heft 'ge Jnfanteiiekäinpfe . Nörd¬
lich von Voormezeele und Groole V erstraat nnhnien
wir mehrere erwlische Gräben . Bei Loker in die feind¬
lichen Linien eindringende Sturmabteilungen stießen mrt
starken französischen Gegenangriffen zusammen . Im
Verlaufe dieses Kampfes konnie sich der Feind in Loker
festsetzen. Seine Vers iche, Uber Herr Ott hinaus vorzrr-
dringen , scheiterten . Die tagsüber starke Att lleri -ttniig-
kei» dehrile sich auf das ganze Gebiet des Kemmei aus
und hielt bis zur Dunkelheit an.

An der übrigen Front blieb die Gefechtstät -gkeit auf
Erkundungen und zeitweilig auflebende Attillerietiitig-
keit beschränkt.

Mazedonische Front.
Zwischen Wardar und Doiransee brach ein nach hatt-

näckiger Artillerievorbereitung erfolgter f iudiicher Vor¬
stoß vor unseren Linien zusammen.

Der Erste Genera ' qnart 'ermeister : Ludeiidvrsf

Wiborg genommen.
WTB Berlin , 30 April . ( Nichtamtlich .)

Das finnische Haupiquartier nreldet : Wiborg ist er¬
obert.

Kaiser Wilheti » über Deutschlands Sieg.
Der Kaiser hat an den Reichskanzler einen Erlaß

gerichtet , in dem es u. a. heißt : Der Vermaltu 'ugsbericht
der Neichsbank für 1917 gibt Mir ein Bild von der glän¬
zenden Verfassung unseres Geldmarktes und von der
Widerstandskraft unseres Wirtschaftslebens , das Mich mit
stolzer Freude erfüllt und für das Ich allen Beteiligten
•Dieme warme Anerkennung aussprechen möchte. Es ist
Mir eine Freude , dies gerade vom Schlachtfeld und unter
dem Eindruck unaufhaltsamen Vordringens zum Ausdruck
zu bringen . Wir siegen militärisch und wirtschaftlich und
gehen einer gewiß nicht leichten, aber starken Zukunft
entgegen.

Tcutichcr Protest in Rußland.
Das Volkskommissariat der auswärtigen Angelegen-

beiten in Moskau hat von der deutschen Regierung einen
Funkspruch empfangen , mit dem Protest dagegen erhoben
wird , daß sich unter den Kriegsgefangenen revolutio¬
näre Ausschüsse gebildet haben , die für Gleichstellung
von Offizieren und Soldaten arbeiten . Die Gefangenen
in Omsk wollen mit Waffengewalt sich dem Rücktransport
von Gefangenen widersetzen . Die russische Negierung wird
dringend anfgefordert . dafür zu sorgen , daß alle Kriegs¬
gefangenen unbehindert in i- r Vaterland zurückkehren
können.

Wie Richthofen fiel.
. Der Tod des Heldenfliegers Freiherrn v. Richthofen

«ird auch von der feindlichen Presse , englischen wie fran¬
zösischen Zeitungen , nach wie vor lebhaft und in durchaus
würdiger Weise besprochen . Nur einige französische
Zeitungen beginnen bereits die Leistungen Richthofens her-
abzusetzen. zum Beispiel durch die Mitteilung , sein Flug¬
zeug habe doppelt so viel Maschinengewehre enthalten als
jedes andere . Über die Art des Todes des Freiherrn
v. Richthofen lassen übereinstimmende englische Meldungen
und deutsche Beobachtungen keinen Zweifel . Richthofen

Lvchler unv Richten müssen Vas und können es auch ,
getrost , unbeschadet ihrer Mädcbenwürde ."

Er wandte sich voll nach ihr um : zugleich aber
warf er auch auf den herankommenden Rc '. nhold einen
so streng und finster zurückweisenden Blick , daß der
lange Mensch betroffen Kehrt machte und init den bei¬
den alten Damen den Flnrsaal verließ.

„Tu scheinst die Jahre , während derer wir un»
nicht gesehen haben , für meine Person doppelt zu
rechnen, " sagte .Herbert finster . „Ich komine dir wohl
sehr alt und ehrwürdig vor . Maraarete ?"

-sie vog lyr Gesicht ein wenig zur Seite , und die
übermütigen Augen huschten musternd über seine siüge.
..Run . weißt du . gar so schlimm tst 's nicht — ich sehe
noch kein einziges graues Haar in deinem schönenBarte ."

„Schlimm genug , wenn du bereits danach suchst!"
Er ,ab einen Moment weg durch das nächste Fenster.
,,Es war mir ein wenig verwunderlich , bei deiner An¬
kunft so respektvoll von dir begrüßt zu werden ; meines
Wissens hat mich immer imr Reinhold „ Onkel " ge¬
nannt , du nie !"

„Tu hast recht — ich nie , trotz so mancher Straf¬
predigt ! Tein Lnkelgesicht imponierte mir nicht ! „Ge¬
rade wie Milch und Blut ist ' ," sagte Barbe immer.

„Ach so — nun sind die Farben greisenhaft
genug '?"

Sie lachte . „ Ach, das spricht ja nicht mehr mit
— der Bart macht '» ! Solch ein aristokratisch geschei¬
telter Kinnbart imponiert , Onkel !"

Er verbeugte sich ironisch.
„Und dann — als ich dich vorgestern abond neben

der schönen Dame sitzen sah und du kamst dann her¬
aus in den Flnrsaal . Zoll für Zoll der erste Beamte
der Stadt , und deine ganze Erscheinung umleuchtet
von dem Widerschein fürstlicher Vornehmheit , da kam
mir das Respettgefühl geradezu überwältigend , und
ich schämte mich furchtbar ."

„Da muß ich ja wohl sehr entzückt sein , daß dir
der Onkeltitek nun so flott von den Lippen kommt ?"

Sie wiegte lächelnd den Kopf . „ Nun weißt du,
so ganz unbedingt ist das nicht zu verlangen . Ich sehe
recht gut ein , daß es nicht angenehm sein inag , von
einem so alten Mädchen wie ich bin , „Onkel " genannt
LU werden . Aber ich kann dir nicht helfen . Wir

ist entgegen der Meldung eines Berichterstatters . 1
von Australiern erschlagen worden , zweifellos bei tz
solgimg eines feindlichen Flugzeuges in geringe
durch das Geschoß eines Erdmaschinengewehres
worden und so den Heldentod gestorben.

In der Berliner alten evangelischen Garnisy
findet am 2. Mai eine Erinnerungsfeier für dg
fallenen statt.

»es
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Ter Kampf um 4)pcrn.
Die englischen Heeresberichte der letzten SadL - r

wieder nach der alten Methode verfaßt : sie erzMeiM ^ -w
abgeschlagenen Angriffen des Feindes , geglückten »inF-
Unternehmungen und verschweigen die Zurücknahme
englischen Linien im Dpernbogen , in dem sich die bei
Truppen am -29. April 'bis auf 1300 Meter den MauL,
Stadt genähert haben . Der Verlust der Orte Loke^
Voormezeele , auf deren Besitz man so stolz mar , W
beste Beweis , daß der deutsche Vormarsch zähe sei
im Auge behält . Während man sich in London ver
den Anschein der Sorglosigkeit zu geben versucht , gx
Sorge in Paris rasch um sich. Mit drakonischer §
versucht die Negierung den Kleinmut einzudämmeE
es ist alles vergeblich . Man beginnt jetzt in Parjzl
Wahrheit zu ahnen . Die Flüchtenden sind Zeugenz
Niederlage Englands . ' ;

Tic eug tischen Verluste bei Zeebrügge.
Die englische Admiralität teilt mit : Unsere

bei der Unternehmung an der belgischen KüW
23. April sind »olgende : Offiziere gefallen 16. an
Verwundung gestorben 3, vermißt 2. verwundet 29J
schäften gefallen 144, an Verwundungen gestorben s
mißt 14, verwundet 355.

Insgesamt also an 600 Mann ^Verluste . Es ij
zeichnend , daß die Admiralität sich nach wie vor übe
Schiffsverluste ausschweigt und insbesondere versch» s
welche Beschädiaungen die heimgekehrten Schiffe eff mn, 2
haben.

Englandfeindliche Stimmung in Portugal.
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Das Pariser Blatt „Humanste " weist in einem Be, >"d un
ruf die antienglische Bewegung in Portugal hin . St le;
and Marine seien desorganisiert , allgemein herrsche Kri £ni!l
Müdigkeit . „Commercio do Porto " erklärt die RegierGT" 0
die Portugal für England am Krieg teilnehmen ließ,
verbrecherisch. Das Blatt „Odia " stimmt dem Verla«
den Artikel des „Commercio " öffentlich anzuschlagen,
Das französische Sozialistenblatt bebt besonders liei Strato
daß die angeführten portugiesischen Blätter als RegiealMiin, 2
organe gelten
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Kleine Knegspost.
Wiesbaden , 29. April . General der Infanterie 9

o. Schenck , der ehemalige Kommandierende Generq
XViil . Armeekorps in Frankfurt a . M .. ist an einer L
entzündung im Alter von 65 Jahren gestorben.

Rotterdam , 29. April . In einem Vorwort zu seine»
sammelten Kriegsreden sagt Lloyd George , daß esI
Verständigung zwischen dem Verbände und den l
machten gebe.
, Lugano , 29. Avril . Nach italienischen Blättern

zwischen den Verbandsmächten bereits die Frage eines
PZinterfeldzuges erwogen.

Washington , 29. April . Das Repräsentantenhaus
dem vom Senat bereits genehmigten Gesetzentwurf zugesÜU
der die Rekrutierung aller anlerikanischen Bürger
am 21. Juni 1917 das 21. Lebensjahr erreicht haben , vor »»tt Si
Durch dieses Gesetz werden jährlich eine Million M icr. Ti
mehr , als bisher vorgesehen, der Rekrutierung unterim «xc» ft
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sD ra k>k- und Korrespondenz - Mekbütii  ^

Die U-Boote der Mittelmächte im Mittelmeer«
Berlin , 29. April . Amtlich wird gemeldet:

und österretchisch-unaarische U-Boote versenkten i« 1

bcschos

[eit, 29.
I» 3tn
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armen Lamprechtskinder sind ohnehin zu turzi ^ , .
kommen ; wir haben nur diesen einen Mutterbr « -
und wenn auch nur ein Stiefonkel , so mußt ö« önig
dir doch gefallen lassen , zeitlebens Onkel Herben
bleiben ." ^

„Nun gut , ich bin 's zufrieden , liebe Nichte •Ho, 29,

Aber du wirst nun auch wissen , daß du diesem « j. j "
kannten Onkel gegenüber die Pflicht des Gehör! ^ bc

)c
,, - - . . . feer
Übernimmst ." fct$

Sie stutzte ; aber sofort ging auch ein Strahl -i,ffi?n)D
Verständnisses durch ihre Züge . „ Ah , du meinst ! Ats >,
Sie legte die Hand dunkelerrötend auf die Taias 'Merle
der das angekommene Schreiben steckte, und in ' * Mb'
Augen glomm es wie feindselig auf . i at; c

Er sah nur mit halbem Br .ck hin und schwieg
„Ja . das ist 's ." nickte sie mit Bestimmtheit

denkst genau wie die Großmama . Ihr seid stok
die Aussicht , die stch mix bietet , und öffnet
Freier Herz und Arme , ohne ihn je gesehen zu
Wozu auch ? Kennt ihr doch seinen Namen -?
braucht es nicht . . . Nun kennst du aber am
Ouerkops deiner Nichte , und vielleicht beschleiÄ
die geheime Furcht , daß sie den grenzenlos t>u!l
Streich machen könnte , lieber Grete Lamprecht
zu wollen ; da ist ein Recht mehr gegen den Oppoi
geist von großem Wcrt für die Familie . Da"
„Marschall " ist un Begriff , bis über die Wo
steigen , und da verlangt es das eigene Inter '
auch die verwandten Lamprechts höher
werden ."

„Es ist erstaunlich , wie scharfsinnig du bist
Sie lachte . „Nein , Onkel , das Kompliment

ich zurück ! Ich bin an einem Ostersonntag gebort
habe inich immer sehr gut mit unseren Haus!
chew gestanden . Die flüstern von fürstlicher Hlt

«>nvf
Lage

welche
£  9rö
' Zeere
Teil di

,, 'uron
‘“Higf.

föiebs
I ®iebet

Gnade , von der Gunst schöner , blaublütiger R
und von dem alten Plebeierblut , das nach jahrhuß

Ist,
langem Sammelflertz nunmehr reif sei , in ei»-'
Heren Kaste aufzugehen ."

„Ei . das sind ja ganz allerliebste kleine
mit ihren kleinen Bosheiten , die die Luft
ten ! Man sollte auf sie fahnden —"
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Merkblatt für de» I . Mai.
.„„„a 5” II Monduntergang 848 V.

KAg ö'3 Mondaufgang
Kkrikaforscher Livingstone gest. — IS04 Tschechischer
?l,!lon Dvorak gest. — 1917 Französische Massensiurme

^mooane scheitern.

„ MittelmeereS 5  Dampfer und 2 Segler dou
runi 23000 Br . -Reg .-To.

H.r den versenkten Schiffen befanden sich der fran-
>bewaffnete Damvfer . Liberia " ( 1942 Br . -Reg .To .) ,
ber bewaffneter Transporter mit 2 Schornsteinen
■ italienischer Segler mit 700 Tonnen Eisen für

r neue  Präsident des ReichSeisenbahnamteS.
n , 29 . April . Der Reichsanzeiger veröffentlicht die

des Präsidenten der Generaldirektion der Eiien-
in Elsaß -Lothringen Wirklichen Geheimen Ober-

,«rats Fritsch zum Präsidenten des Reichs-
dnamtes  unter Verleihung des Charakters als
r Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz.

kommen zwischen Teutschland und der Schweiz.
29. April . Die Verhandlungen zwischen der

scheu und der deutschen Regierung in der Frage
, Geleites für dir schweizerischen Getreideschiffe
Abschluß gelangt . Laut einem soeben einge»

Bcricht wurde gestern in Berlin ein Abkommen
schnei, nach dem alle mit Getreide und anderen

nid Futtermitteln sür die Schweiz beladenen Schiffe
Mcii genieste » , sofern sie nach Cette oder einem
cn Haien fahre » und dir Sperrzone meiden . Für die
iurtc können nenkrnle wie auch Deutschland feindliche
verwendet werden . Zwecks Kenntlichmachung der
sind besondere Bestimmungen getroffen worden.

erichüJ Tie schweizerisch -deutschen Berhandlmigen.
je ed rlin , 29 . Avril . Die Verhandlungen mit der Schweiz

rneuerung des Wirtschaftsabkommens  nehmen
ortgang . Inzwischen ist bereits eine Einigung über
Vorgang der Schweiz mittels amerikanischer Schiffe

Cs iS
r über

al.
>m« . ,nd unterzeichnet worden . Diese Einigung bat jedoch
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er dem Vorbehalt Kraft , daß auch das Wirtschafts-
en zu einer Verständigung führt.

?cr lwlländtjchc Gesandte wieder tu Berlin.
kliu , 29 . Avril . Ter holländische Gesandte . Varon

ist in Berlin wieder eingetroffen und sprach heute
g im Auswärtigen Amt vor.

1)8! Ztraiantrag gegen die „ Alldeutschen Blätter ".
in, 29. April . Der Reichskanzler hat gegen die „ AII-

n B-'ättcr " wegen des Artikels . Zur Reinigung unseres
i, Lebens " Strafantrag  gestellt.

Einschme «z » ng der Denkmäler,
rlin , 29 . April . Wie ans zuverlässiger O .uelle ver-
foü nunmehr ein grosser Teil der Denkmälrr im

rn Reiche zwecks Metallbeschlagnahme cingeschmolzen
seineiD- Ecr diesbezügliche Beschlust ist bereits gefasst.
xA k ntjien 50 °/c aller Denkmäler in Betracht.

Arnold v . Siemens gestorben,
rlin . 29. April . Heute vormittag ist das Mitglied des
len Herrenhauses Arnold v . Siemens . Vorsitzender

es nk̂ fsichisrates der Siemens und Halske Ä . G .. gestorben.

Ter Halbkreis um 4) per » .
I, 29. Avril . „Daily Mail " gibt zu . dast der Salb-
?!pern sich immer enger schliefst . Der feindliche

w Süden gegen daS englische Heer werde immer
i. Die Schlacht nähere sich dem Höhepunkt . Deutsche
en stünden unmittelbar vor dem Austengürtel der

Jdcschossenen Stadt.
Die Italiener räumen Ala.

29. April . Wie hiesige Blätter aus Botzen melden,
Italiener die Stadt Ala in Südtirol freiwillig
und die Beoölterung in das Hinterland gebracht,

'ner haben diese Maßnahme ergriffen , weil ' sie mit
inttelbar bevorstehenden österreichiichen Offensive

iwilligcr Rücktritt deö Rumänenkönigs?
29. Avril Rach der „ Reichspost " ist in der Politik

. . !- ein neues Ereignis zu erivarten , das entscheidend
M . Das Blatt vermutet den freiwilligen Nück-

nig Ferdinands.

Bulgarien und Saloniki.
t>,28 . Avril . Halbamtlich wird mitgeteilt : Ein Teil

lrnlcn Presse brachte die Meldung , daß Bulgarien
^ verlange  und durch keine unnachgiebige Haltung
9,der Verhandlungen in Bukarest verzögere . Diese

ui wisch , Bulgarien hat die Frage von Saloniki
î ^ orsen , und indem es sich strikt auf dem Boden

W -s und der Verträge hält , hat es dem Friedens-
jruneriet Hindernisse bereitet . Infolgedessen sind auch
"zu vöswilligen Zwecken an diese Nachricht geknüpften
uare vollständig unbegründet.

Ein Notschrei König Georgs.
erdain . 29 , April . Reuter veröffentlicht eine Botschaft

■a k t Don  England an den Vizekönig von Indien,
beißt : Die Not des Reiches  ist eine Gelegenheit
?• uns zu zeigen , was es zu leisten vermag , und ich
uarani , daß das indische Volk unter der sicheren

AU es Vizekönigs in seiner Kraftanspannung nicht er-
»> f r, " e lungsten Ereignisse an der Westfront haben
^vl harter und andauernder gemacht . Gleichzeitig

im Osten bedroht durch Ruhestörungen  in
durch unsere Feinde angestlftet werden . Es ist

größerer Bedeutung , daß die Kriegsoerrichtungen
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von Indien unterstützt werden.
Rußlands Gewiffeuöbiffe.

April . Italienischen Zeitungen wird aus
ä, ,Mtet . der Finanzbericht des neuen Finanzkom-

iDEMizni enthalte einen Hinweis daraus , daß man
..»» !> ' g' eitserklärung der russischen Stautsan-

Ek aufheben werde , um den Staatskredit Ruß-
0er  derzustellen.

[juf1
"te und ProvinznadHicMen.

Hachenburg , SO. April
a»,ael^ cc '^ c*,,u,, ß c,t  * ,n  Die «Sonne tritt
g*8 Zeichen des Stiers in das der Zwillinge.

' und Untergangszeiten des Tagesgestirns sind
Derzeit (gleich osteuropäischer Zeit ) am
jsUhr 33 Min . und 8 Uhr 23 Min ., am 11.

-F 'N. und 8 Uhr 39 Min . , am 21. 4 Uhr
^ 8 Ubr 55 Min ., am 31. 4 Ubr 47 Min . und

J £oi

U

9 Uhr 8 Min . — Den Mond sehen wir zu Anfang
dieses Monats als zunehmende Sichel . Er erreicht am
3. das 1. Viertel und glänzt am 10. als Vollmond . Im
letzten Viertel finden wir ihn am 17., und am 26. haben
wir Neumond . — Von den Planeten  ist Merkur
gegen Ende d. Mts . in den Morgenstunden zu beobachten.
Die Venus , die sich am 7. in Mondnahe befindet , sehen
wir in den Morgenstunden , aber nur kurze Zeit . Der
Jupiter verschwindet in der zweiten Monatshälste . Der
Saturn ist in den Abepdstuuden zu beobachten . Der
Uranus endlich ist am Morgenhimmel zu finden . — Der

| Fixsternhimmel ist im Sommerhalbjahr weniger interessant.
Die Beobachtungsmöglichkeit verringert sich mit der Zu¬
nahme der Hellen Nächte . — Fs'ir den Landwirt ist im
Mai besonders der Verlauf der Maifrostperiode , die in
den verschiedenen Jahren verschieden stark austritt , wichtig.
Nach dem Verlauf des bisherigen Frühjahres ist mit einer
allzu strengen Frostveriode nicht zu rechnen.

* Die Unterrichtsstunden der gewerblichen Forlbil-
diingsschule zu Hachenburg sür das Sommerhalbjahr
1918 sind wie folgt festgesetzt : 1. Klasse für Kaufleule
und Handwerker : Dienstags von S —8 Uhr nachn,.
2 . Klasse der ungelernten Arbeiter : Samstags voil5 —7
nachm . 3 , Zeichenklasse : Sonntags von 77 2—9 l/2 Uhr
vormittags . 4 . Militärische Vorbereitung für alle Klassen:
Samstags von 7 —9 Uhr nachmittags,

* Der Reichstagsabgeordnete des fünften nassauische»
Reichstagwahlkreiser (Dillenburg — Herborn — Hachenburg)
Dr . Burckhardt (Christ -Soz .) beabsichigt sein Mandat aiis
Gesundheitsrücksichten niederznlegen . Als sein Nachfolger
ist von der christlich soziale » P utei der Direktor des
Keplcrbundes , Direktor Tendt in Godesberg , in Aussicht
genommen.

Daaden , SO, April . In öffentlicher Anzeige wird ein
füistlicher Besitz zum Verkauf anSgcboten . Die ange¬
gebene nächste Bahnstrecke sowie die sonstige Beschreibung
lassen keinen Zweifel daran , daß es sich um Schloß und
Besitzung Friedewald handelt.

Wiesbaden , 30 April . Vor einiger Zeit wurde in
einem hiesigen Rcstaurant ein halbes Rind beschlagnahmt,
welches vollständig mit Tuberkeln durchsetzt war und
d-sse» Genuß sehr schlecht hätte bekommen können . Das
Rmd war im Schleichhandel erworben . Die fehlende
Hä sie war verwertet worden.

Biedenkopf , 29 April . Ans der Battenberger Land¬
straße hielt ein Polizeibeamter neulich abends zwei in
Mäntel eingemummte Gestalten an , die sich als Bonner
Studenten ausgaben und einen Ausflug ins Siegerland
machen wollten . AlS die Männer ihren Ausweis vor -'
zeigen sollten , entpuppten sie sich als englische Flieqer-
offiziere , die während ihres Transportes von der West¬
front in ein mitteldeutsches Gksangenenlager entwichen
waren und die holländische Grenze zu erreichen suchten.
Die Offiziere wurden dem Bezirkskommando Marburg
zugeführt.

Friedbrrg , 30 . April . Der Frankfurter „Votksstimme"
zufolge wurde die Großmühle von Karl Koch behördlich
geschlossen. Ein Beamter der ReichSgetreidestelle hat fest¬
gestellt , daß Koch 5000 Doppelzentner Weizen für die
Firma Krupp -Essen gemahlen und nach dort abgeliefert
hat . Koch soll ferner auS 3000 Zentnern Weizen , die
dem Kommimalverbaiide zu eigen wa .en , Grüß herge¬
stellt und als sogenannte „freie Ware " zu hohen Preisen
in den Handel gebracht haben . In der Hauptsache
sollen an den Weizenschiebungen große Landwirte be¬
teiligt sein.

Kassel, 30 . April . Jeutnant Trebing , Lehrer an der
hiesigen 15 . Bürgerschule , erhielt für die Erkämpfung
des Ly ?-Ueberganges den Orden Pour le merite . Ec
ist leicht am Unterschenkel verwundet und liegt in einem
Feldlazarett . Soweit bekannt , ist Leutnant Trebing der
dritte Volksschullehrer , der mit diesem höchsten militari-
scheu Orden ausgezeichnet wurde . Die beiden andern
sind die Fliegerleutnants Bongartz aus Hamborn und
Kroll aus Kiel.

z Nassauische Lavdesbank, Sparkasse uud Lebeusbei-
ficheruugSsustalt im Jahre 1917. Ans dem soeben er¬
schienenen Jahresbericht der Direktion der Nassauischen
Landesbank über die Ergebnisse der von ihr verwalteten
drei Anstalten für das Jahr 1917 teilen wir folgendes
mit : Ende de§ Jahres 1917 verfügte die Landesbank¬
direktion über 229 Kassenstellen , nämlich , die Haupt-
kasse in Wiesbaden , 28 Filialen ( Landesbankstellen ) ,
199 Sammelstellen und eine Annahmestelle . Die Zahl
der der Direktion unterstellten Beamten und Hilfsarbeiter
beträgt 424 . Die große Geldflüssigkeit im abgelaufenen
Jahre führte der Landerbank und Sparkasse erhebliche
Geldmittel zu . An Schuldverschreibungen  der Lan¬
desbank wurden M . 12,4 Millionen abgesetzt , der Betrag
der im Umlauf befindlichen Schuldve >schreibimgen erhöht
sich damit auf At . 203 Millionen . Ganz überraschend
war die außeroidentiiche Zanahme der Spa re i n l a ge n,
die sich auf 4l,5 Millionen beziffert , eine im Laufe der
Entwicklung der Nassauischen Sparkasse bisher nicht an¬
nähernd erreichte JahreSzimahme . Damit hat der Ein-
lageubestand M . 207,8 Millionen erreicht . Die Zahl der
Sparkassenbücher beträgt 267903 . Auch die Scheck-
und Depositengelder  haben eine erhebliche Zunahme
von 33 auf 52,7 Millionen zu verzeichnen , die Zahl der
Konten vermehrte sich von 5 213 auf 7 082 . Sehr er¬
heblich war ferner die Zunahme des Depotgeschäfts.
Der Nennwert der zur Verwahrung und Verivaitmig
übergebenen Wertpapie e stieg von M . 209,4 ans
M . 248,4 Millionen , die Z ihi der Konten von 17980
ans 21 062 . Sämtliche Landesb .wk -Schiildveischrcibungen
werden jetzt gebührenfrei verwahrt und verwaltet . Die
Nachfrage nach Hypotheken - und Gemeindedar-
I eh er,  war erheblich geringer wie in den Friedensjahren
und erreichte nur die Höhe von M . 5,8 Millionen . Der

Gesamtbestand an Hypotheken beläuft sich auf 40726Posten
i» Höhe von M . 264 M -llionen , derjenige an Gemeiude-
darleheu auf 2309 Posten im Betrage vvti M . 33,2 Miil.
Dagegen war die Jnansprilchnahme seitens der Kreise und
Gemeinden zwecks Beschaffung der Mittel für Familieu-
linterstütziingen undMahrnngsmittel eine sehr große , von
derartigen kurzfristigen Krediten waren am Ende des
Jahres M . 85,7 Millionen in Anspruch genommen . Die
Förderung der Zeichnungen  auf die 6 und 7 . Kriegs¬
anleihe hatte guten Erfolg . Es wurden unter starker
eigener Beteiligung fü » beide Anleihen znsamnien M 111,9
Millionen in 164 630 Einzelposten gezeichnet , darunter
ans Sparguthaben M . 16,7 Millionen . Die Nassauische
Lebensversichernngsanstalt  vollendet ihr4 . Geschäfts¬
jahr mit rund 13000 Versicherungen über M . 15 Mil¬
lionen . Die von ihr zuerst in Deutschland eiugeführte
Kriegsanle -Heversicherung hat zu einem vollen Erfolge
geführt . Die Nassauische K rieg s v er sich erun  g
ans Gegenseitigkeit hat bis jetzt 110400 Anteilscheine zu
10 M . abgesetzt , sodaß j-tzt etwa 40 900 Kriegsteilnehmer
an dieser Versicherung beteiligt sind . Die Nassauische
Kriegs hi l fskasse  hat im rergangenen Jahre ihren
Bet ' ieb anfgenommen . es sind bisher 15 Darlehen im
Betrage von M . 25575 aus der Kasse gcwährt worden.

Nah und Fern.
o Freilegung vorzeitlicher Grabstätte « . In der

Umgegend von Haynau (Schlesien ) sind von dem Archäo¬
logen Webter aus Metz umfangreiche Ausgrabungen vor-
genommev worden . Es wurden auf einer weitausgedehnten
Gräberstätte , die aus der Zeit 1400 bis 400 v. Chr . stammt,
etwa 800 Gräber freigelegt . Die Funde wurden den
archäologischen Museen in Berlin und Breslau , dem
Niederschlesischen Museum in Liegnitz und dem Städtischen
Museum in Haynau überwiesen.

O Freizügigkeit im Lottcricverkehr fordert eine Ein¬
gabe des Verbandes deutscher Loshändler an das preu¬
ßische Abgeordnetenhaus . Es wird darauf hingewiesen,
daß , nachdem die Rechtsprechung die Lose der öffentlichen
Lotterien als Juhaberpapiere anerkannt hat , die Lotterie-
gesetze mit dem Bürgerlichen Gesetzbuch und dem Straf¬
gesetzbuch im Widerspruch stehen, und daß auch der 8 33
der Neichsverfassung der Beschränkung des LosverkehrS
und der bundesstaatlichen Lotteriestrafgesetzgebung entgegen¬
stehen dürfte.

o Aufdeckung von Getreideschicbnnge « . Im ob« -
bessischen Kreise Friedberg sind durch eine Revision der
Neichsgetreidestelle Getreideschiebungen festgestellt worden.
Sicherem Vernehmen nach handelt es sich um etwa
6000 Zentner . Die Großmühle von Koch in Affenheim
hat etwa 4000 Zentner Getreide für eine rheinische groß-
indtistrielle Firma gemahlen und dieser noch 2000 Zentner
Mehl aus eigenen Mehlersparnissen verkauft , was gleich¬
falls nicht gestattet ist. Die Mühle ist geschlossen worden.

o Eine Bitte des Kr »«tzri« zen . Der Deutsche Krön-
prinz bittet , daß auch in diesem Jahre an seinem Geburts¬
tage von der Absendung ihm etwa zugedachter Glückwunsch,
telegramme mit Rücksicht auf die starke Belastung der
Post - und Telegraphenbehörden im Felde wie in der
Heimat abgesehen werde.

O Ter Tcueruugszuschlag im Buchhandel unzulässig.
Wie die Volkswirtschaftliche Abteilung des KriegS-
ernährungsamts mitteilt , sind Bücher (mit Ausnahme von
Luxusausgaben ) Gegenstände des täglichen Bedarfs ; daher
ist jeder Aufschlag auf den vom Verleger festgesetzten
Verkaufspreis unzulässig . Entgegenstehende Verabredungen
uud Bekanntmachungen des Buchhandels sind wirkungslos.

Tie erste Blinden -Zeitung . Vom Vosener Minden«
Fürsorge -Verein zu Bromberg wird eine Zeitschrift für
Blinde unter dem Namen „Erholungsstunden ' herauS-
gegeben, die den Ruhm besitzt, die erste Blinden -Zeitung
der Welt zu sein. Sie wurde im Januar 1880 von dem
Leiter der Provinzial -Blindenanstalt in Bromberg zur Er¬
bauung , Belehrung und Unterhaltung für Blinde begründet
und erscheint zurzeit , da ihre Ausgabe einige Jahre unter¬
brochen war , in ihrem 25., also in einem Jubiläumsjahr¬
gange . Den . eigenartigen , aus erhabenen und mit den
Fingerspitzen ablesbaren Punkten bestehenden Blindendruck,
tür dessen Herstellung damals noch keine Erfahrungen Vor¬
lagen , fertigte ein Buchdrucker in Bromberg an . In¬
zwischen ist das Verfahren so weit vervollkommnet worden,
daß das Drucken von Blinden ausgeführt wird.

o  1918 « Weknpreise. Wie auS WSrzburg berichtet
wird , sind in mehrtägigen Verhandlungen zwischen den
Behörden und Vertretern des Weinbaues und Weinhandels
die Preise für den 1918 er Wein vorläufig bestimmt worden.
Als Grundlage soll der Herbstpreis für 1917 gelten , dazu
kommt ein Aufschlag für den Großhandel um 30 °/° und
ein Aufschlag für den Kleinhandel von 60 °/° als Spiel¬
raum . Eine Verbilligung der Frankemveine ist damit
natürlich nicht erzielt.

O Schwerer Unfall auf einer Fähre . Oberhalb Eß¬
lingen stürzte auf dem Neckar eine mit mehr als 60 Per¬
sonen besetzte Fähre um ; sämtliche Personen stürzten ins
Wasser . Viele konnten sich selbst retten , andere wurden
von herbeigeholten Leuten aus dem Wasser gezogen . Bis
jetzt wurden 14 Leichen geborgen . - Man nimmt an , daß
insgesamt 20 bis 30 Personen bei dem Unfall ums Leben
kamen.

o  1800 Mark für einen Wurf Ferkel . In Bierde
in Hannover verkaufte ein Landwirt einen Wurf Ferkel
von 12 Stück zum Preise von 5 Mark für das Pfund.
Da die Tiere durchschnittlich 30 Pfund das Stück wogen,
also zusammen 360 Pfund , ergibt der Gesamterlös 1800
Mark , ein Preis , der sonst für 12 Stück je 300 Pfund
schwere Schweine kaum gezahlt wurde.

© Selbstversorgung der Badegäste in Österreich.
Der österreichische Balneolozische Landesverein gibt be¬
kannt , daß sich in diesem Sommer laut Entscheidung deS
Volksernährungsamtes die Besucher der Badeorte selbst
mit den nötigen Lebensmitteln zu versehen haben . Zu
diesem Zwecke werden den Badegästen die ihnen für die
Dauer der Badezeit zukommenden Lebensmittel gegen
Einziehung der Karten vorher ausgefolgt , ebenso erhalten
sie einen besonderen Ausweis , der die anstandslose Be¬
förderung der Lebensmittel ermöglichen wird . Auch bei



vorübergehendem und ganz kurzem Aufenthalt in elnem
Badeorte ist die Mitnahme eigener Lebensmittel oder des
soeben erwähnten Zeugnisses erforderlich. Die Badegäste
werden schließlich vom Verein ersucht, Badewäsche und
Leinentücher, wenn möglich auch Bettüberzüge, mitzu¬
nehmen.

© MiUioncuschwindeleicn bei den oberitalicnischcn
Staatsbahncn . Die oberitalienischen Staatsbahnen sind
von einer Schwindlerbandeum zwei Millionen betrogen
worden. Zahlreiche Verhaftungen in dieser Angelegenheit
fanden in Mailand und Turin statt. Die Rädelsführer
sind ein alter Verbrecher namens Felice Cantu und ein
Eisenbahnadjunkt Riccardo Bottalini. Die Schwindeleien
erregen großes Aufsehen.

Vermischtes.
Kriegerfiedlnng „Bisfinghcim." Der verstorbene

General-Gouverneur in Belgien, Generaloberst Dr . Frei¬
herr von Bissing, hat kurz vor seinen! Tode eine Organi¬
sation zur Ansiedlung von Kriegsteilnehmern begründet.
Sie besteht ans dem Verein „Mustersiedlung für Kriegs¬
beschädigte Bissingheim' und der „Bissingstiftung", die er
aus ersparten Mitteln seiner „Zentrale für soziale Für¬
sorge" mit einer Million Mark ausgestattet hat. Aus dem
der Generalversammlung erstatteten Jahresbericht geht
hervor, daß bisher ein „Bissingheim" bei Hohenlychen in
der Mark, im Anschluß an die dortigen Heilanstalten und
Berufsschulen des Roten Kreuzes, und ein weiteres unter
dem Namen „Rheinisch-Bissingheim" bei Duisburg —
letzteres mit 600 Heimstätten — im Entstehen begriffen
sind. Die Mustergültigkeit bei Anlage, Einrichtung und
Betrieb der Siedlungen findet darin ihren Ausdruck, daß
keine„Jnvalidenkolonie" entstehen soll, sondern daß die
Kriegsbeschädigten unter gesunden Volksgenossen ange¬
siedelt werden, von denen sie Anregung, Rat und Unter¬
stützung erhalten können. In den „Bissingheimen" sollen
mit der Siedlung zugleich auch alle Einrichtungen für
regelrechten Dienst der sozialen Fürsorge entstehen.

Tie unangenehme Nachbarstadt. Ein in der Bann¬
meile von Paris erscheinendes Blatt ist, wie der „Figaro"
schreibt, mit der benachbarten Großstadt gar nicht zufrieden.
Sie wird dem Örtchen, in dem das Blatt herauskommt,
ein bißchen unangenehm. War nicht jüngst eine Bombe,
die eigentlich für Paris bestimmt mar, so dreist, in das
Ortckien zu fallen und dort zu explodieren? Das Blatt
empfiehlt jedoch seinen Landsleuten, Ruhe und kaltes Blut
zu bewahren. Und es fügt klassische Worte hinzu, die
mit goldenen Lettern in die Mauern des Rathauses ein¬
graviert werden sollten: „Wir sind es ja nicht, die Paris
an den Ufern der Seine gebaut haben, und wir müssen
infolgedessen die Folgen dieser Nachbarschaft ruhig hin¬
nehmen I"

Der Ertrag der Vorführung war für die Opfer eines
Thcalerbrandes, der ein paar Tage vorher ganz Paris in
Ausregung versetzt hatte, bestimmt. Die Draisine (fälsch¬
lich gesprochen: Dräsine) war eine Maschine zum Selbst¬
fahrer« mit zwei hintereinander befindlichen Rädern,
zwischen denen als Sitz ein Sattel nebst Bügel zum Auf-
stemmen der Arme angebracht war. Die Fortbewegung
erfolgte, indem der Fahrende seine Füße abwechselnd gegen
die Erde stieß. Auf ebenen Wegen konnten auf diese
Weise sieben bis acht Kilometer in der Stunde zurückgelegt
werden, doch war dabei die Anstrengung des Fahrenden
größer, als wenn er die gleiche Entfernung laufend zurück-
gelegt hätte. Die der Draisine zugrunde liegende Idee
lat in dem in Amerika erfundenen Fahrrad eine neue Ge¬
stalt gewonnen.

Das russische Untcrrichtswcscn unter den Maxi.
mattsten. Nach Berichten der schwedischen Presse liegt in
Rußland das Unterrichtswesen gegenwärtig völlig danieder.
Sowohl in den Schulen wie auf den Universitäten ist der
Unterricht ganz unregelmäßig. Zuweilen kommen die
Schüler in die Schule, aber sehr oft bleiben sie weg.
Rußlands bildungshungrige Jugend, von der früher in
5er ganzen Welt gesprochen wurde, hat plötzlich ihr Wesen

Ei » Jubiläum der Feuerspritze. In diesem Jahre
feiert die Feuerspritze ein 400jähriges Jubiläum : denn im
Jahre 1518 rüstete der Augsburger Goldschmied Anton Platner
die alte Feuerspritze mit einem Windkessel aus, dessen
Funktionen auf dem Prinzip des Heronsbrunnens beruht.
Das war ein gar bedeutsamer Fortschritt. Die ersten
Wagenspritzen sind auf Platner zurückzuführen—
dahin waren nur Handspritzen in Gebrauch. Die Erfindung
der transportablen Druckpumpe zur Löschung von Schaden¬
feuern darf man jedoch Platner nicht allein zuschrelben;
sie wurde von dem Mechaniker Ktesibios schon 160 vot
Christi Geburt erfunden , durch Hereon oerbesiert, mN
dem Windkessel versehen und im Römischen Reiche all¬
gemein benutzt. Diese Druckpumpe kam aber, wie so viele
Erfindungen der Alten, wieder in Vergessenheit, bis sie
1439 zum erstenmal wieder in Nürnberg Erwähnung fand.
Platner hat also aufs neue erfunden, was den Griechen
schon 150 Jahre vor Christi Geburt bekannt war.

Viue Hundertjahrfeier . Ein Pariser Blatt erinnert
daran, daß vor hundert Jahren (am 7. April 1818) vor
der Pariser Sternwarte der badische Forstmeister Karl
v. Drais die von ihm ein Jahr vorher in Mannheim er¬
fundene Laufnlakchine (Draisine ) öffentlich vovMetübrt bat.

geändert. Bon den Studenten hört man so gut wie nichts
mehr, und man sieht sie auch nur sehr selten— einige zu¬
weilen mit dem Spaten und der Hacke aus der Straße,
wo sie sich, zusammen mit den entlassenen, verarniten
Offizieren, ihr Brot durch harte Arbeit zu verdienen
suchen. Ein Zeitungsberichterstatter hatte eine Unter¬
redung mit dein Petersburger HochschullehrerK. Tiander,
einem der Führer der Volkssozialistenpartei(Trudowiki).
Der Professor erzählte, daß die Schülerzahl an der Uni¬
versität und an den Schulen bedeutend abgenommen habe.
Niemand könne arbeiten, ohne zu essen, und von den
Studenten hätten̂ nur die wenigsten zu essen. Ferner
kämen jetzt keine Studenten mehr aus den Provinzen nach
Petersburg. Im Gegenteil, die Jugend der Hauptstadt
sei nach den Provinzstädten abgewandert. In Tomsk zum
Beispiel sei die Studentenzahl während der letzten Monate
größer gewesen, als es je an der Petersburger Universität
der Fall gewesen sei.

Eine medizinisch' Wünschelrute. Die Auffindung
VON eisernen und stählernen Fremdkörpern, z. B. Fadeln
und Geschoßteilen, in den Muskelgeweben des menschlichen
Körpers bezwecken die von W. Monks im „Boston Medical
and Surgical Journal " beschriebenen Versuche. Vor allem
macht er die eingedrungene Nadel selbst magnetisch, indem
er über die Stelle, an der er sie vermutet, einen Magneten
hinwegführt. Wenn dann eine an einem feinen Seiden¬
faden hängende andere Nadel über dieselbe Stelle hm-
gesührt wird, so werden die Pole des eingedrlingenen
Fremdkörpers die entgegengesetztenPole der prüfenden
Nadel anziehen, wodurch diese sich parallel zu der Achse
des verborgenen magnetisierten Eisenkörpers stellt. Liegt
das eine Ende des letzteren dabei höher als das andere
so wird sich die Untersuchungsnadel an dem entsprechenden
Pol mehr senken— etwa wie eine Wünschelrute zur Auf¬
findung von Wasser oder Metallen. Monks behauptet,
daß er auf diese Weise die Lage eines in den menschlichen
Körper eingedrungenen eisernen Fremdkörpers weit ein¬
facher und schneller als mit dem Röntgen-Apparat be¬
stimmen könne.

Tie Teuerung in Petersburg . Aiis Petersburg
schreibt man einem holländischen Blatte: Es ist eine der
merkwürdigsten Erscheinungen in dem Petersburg von
beute, daß das Publikum sich durch die gewaltig gestiegenen
Preise für Notwendiges und Allernotwendigstes nicht aus
der Ruhe bringen läßt und sich jeder neuen Preissteige¬
rung, ohne zu murren, unterwirft. Arbeiter mit aus¬
gesprochen bolschewistischem Benehmen stapfen in irgend¬
einen teuren Laden hinein und zahlen gleichgültig die
märchenhaften Preise, die der Ladeninhabcr früher kaum
seiner reichen Kundschaft Hütte abfordern dürfen. Man
muß schon eine gewisse Dosis Mut besitzen, wenn man
gegenwärtig in Petersburg einkaufen gehen will. Das
gesamte Geschäftsverional itt der Kundschaft gegenüber von

einer flegelhaften Unhöflichkeit. Bei der gerin
merkung eines Käufers über einen Artikel oder
dasür geforderten Preis antwortet der Mann lsi,f
Ladentisch mit Grobheiten. Hält der Käufer e'
etwas lauge in der Hand, so wird er angeschnc?
ihm Hören und Sehen vergeht. In den Klei
bittet und fleht das Publikum förmlich um Wctt
dem Preis wird hier erst gar nicht gefragt. N
fast ist es in den Lebensmittelgeschäften. Aber
Luxusgeschäfte erfreuen sich riesiger EinnahniM
Preise für Luxuswaren sind enorm in die Höhe
und trotzdem mich alles flott verkauft.

Reue Krirgskrankheiten. Vor der medizst
Fakultät der Universität Halle behandelte dieser)
Privatdozent Dr . David die in diesem Kriege auf#
neuen Krankheiten. So z. B. das von His und!
beschriebene Fieber, das ivolhuniscbes oder Fünfiogl ....

uirde es bei den Ä P
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genannt worden ist. Zunächst wurde es bei den|
in Wolhynien beobachtet, später aber auch auf allen,
Kriegsschauplätzen. Es ist ein in fünstägigen
räumen auftretendes Fieber, häufig mit fast unerträ
Schmerzen in den Beinen. Die Ursache ist noch und
Ferner beobachtete man im Felde in ausgedehnten,^
Schienbeinsckmerzen, deren Entstehung wahrschei
örtliche Schädigungen im Schützengraben zurückzs
ist. Schließlich fielen in der Heimat wie im Felde
tümliche Zustände von Hautwassersucht, Pulsverlangi
und Harnvermehrung aus. Die Ursache liegt wahrst
in der veränderten Ernährung, wobei der Wasst
Salzreicktnrn der jetzigen Nahrung eine wesentlich, j gp,
spielt. Auch die Verwendung der mannigfachen Ka« »irtiil
hat zur Entstehung neuartiger KrankheitsbildrrÄ Üblich
Dr David konnte zeigen, daß die Medizin Wege gq .
ha:, ouie neuen Leiden wirksam zu bekämpfen.
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8 36 500 Mark Geldstrafe . Die Strafkammer
verurteilte den Rittergutsbesitzerv. Loffow wegen
schreiiung des Höchstpreises für Gerste zu 86 66« Mm! ie bei
strafe unter Aufhebung des ersten Strafkammeniüe!! Len fc
auf vier Monate Gefängnis und 27 006 Mark Gi iem*
lautm. - L«

Volks- und Kriegswirtschaft. 1Be£rt(
Vaumwollhandel . In Bremen haben sich« ĵ Ziih

Baumwollfirmen zu einer Gesellschaft(Syndikat) zch ge will
geschlossen, die den Zweck verfolgt, der Europäischenh gleich
gesellschaftm. b. H. in Bremen durch einen Beira! h je Ai
Einkauf von Rohbaumwolle in Rußland, Rumänien in eine
angrenzenden Ländern beratend zur Seite zu stehen, lmn2
Gesellschaft können diejenigen deutschen Firmen bl Zn
welche durchschnittlich jährlich in ihren drei letzten(ft imi bei
jahren vor dem Kriege mindestens 10 000 Ballen RWLaffu
wolle für eigene Rechnung in Deutschland einge'ül
zwecks Einfuhr nach Deutschland den Verkauf voni
20 000 Ballen Rohbaumwolle in ihrer Eigenschaft
Deutschland ansässige Agenten ausländischer Häuser
haben. Anmeldungen zum Beitritt sind bis zum 30.8, Satio

ünglc
nbet

gleichen

zu richten: Lln den Präsidenten des Vereins Bremer
wollhändler Herrn Senator C. 21. Grüner in Bremen.Mn "las
Baumwollbörse, von in Sachsen ansässigen Firmens
Herrn Reinh. Straub in Crimmitschau.

# Der Beirat für Städtebau und städtisches Sit
wesen tagte zu Berlin im Ministerium der öfi
2trbeiten. Aus dem über die bisherige Wirksamkeit er!
Bericht ist hervorzuheben, daß sich bereits eine größt
von Gemeinden wegen Fragen ihrer Bebauungspläne
Geschäftsstelle Berlin. Wilhelmstraße 79, gewandt Hab» W®
Menge von Vorarbeiten für Förderung"des Kleinwä
wcsens wurde erledigt oder in Angriff genommel
Beirat beschäftigte sich dann hauptsächlich mit den Fre
Beschaffung von Baustoffen. Bauland und Baugelb,
wurde über Notstandsmaßnahmen der GemeindenI
tretender Wohnungsnot beraten. Der Beirat bildet|
und mehr zum Mittelpunkt der Aufgaben aus biciGkn Re,
diel für die nächste Zukunft aus.
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Für die Schristleitmig und Anzeigen oeranrworl!«
Theodor KirchhübeI  in Hachenburg.

Bekanntmachung.
Es ist bei mir lebhaft Klage darüber geführt worden,

daß di« Feldwege in letzter Zeit sehr viel mit Scherben,
le. r-n Konservenbüchsen und sonstigem Unrat verunreinigt
worden sind. Dieses ist unstatthaft. Die Feldhüter habe
ich angewiesen, Uebertretungen unnachsichtlich zur Anzeige
zu bringen. Die Täter haben eine strenge Bestrafung zu
erwarten. — Leere Konservebüchsen, soweit sie verzinnt
sind, gehören an die Sammelstelle.

LiMni -urg, den 30. 4. 1918. Die Pollzeivei Wallung.
v  Der Bürgermeister r Steinhaus.

Hettbarcheiii
in 130 , 150 und 160 breit , in rot und gestreift

F Nr. L. 625. Marienberg , den 15. April 1918.
Der Herr Regierungspräsident hat wie im Vorjahre die Polizei-

stunde für den Wirtshausbetrieb auch für die diesjährige Sommer-
zeit d. IS . für die Gemeinden Marienberq und Hachenburg auf
it Uhr abends  und für alle übrigen Orte des Kreises an den
Wochentagen von Montags biS Freitags ans 10 llhr und an den
Samstagen und Sonn - und Feiertagen auf 11 Uhr abend« festgesetzt.

Mit dem 17. September d. Js . tritt ohne weiteres  die bis¬
herige Polizeistunde wieder in Kraft.

Der Königlichec. Landrat.
I . SB.1: gez. Stahl.

Wi»d veröffentlicht.
Hachenburg , den 23. 4. 1818. Der Bürgermeister.

Verkauf von Lebensmittel«
am Freitag , den 3 . Mai 1918 in den Geschäften von Schu'tz,
W nker, Rhein. KauihauS, Dasbach und Henney. Auf Lebensmittei-
karkenabscbnitt 22 wird 1 Pid . Marmelade , auf Lebensmitteikarten-
abschnitt 23 Psd . Graupen verabfolgt. Preis der Marmelade pro Pfd.
0,92 21!., Graupen pro Pfo . 0,38 M. Der » erkauf ist wi« folgt ge-
regelt:

Nr. 1—100 von vorm. 9—10 Uhr
,. 101—200 „ 10- 11 „
„ 201—300 „ „ 11- 12 „
„ 301—400 „ nachm. 1—2 „

401—®d)l. „ 2- 3 ..
Hachenburg , den 30. 4. 1918. Der Bürgermeister.

Freitag , den 3. Mai 1918, „achmittagr von 2—4 Uhr
Verkauf von getrocknetem Rot- und Weißkraut in der
städtischen Schule. — Puma Qualität.

Hachenburg, den 30. 4. 1918. Ter BürgerMtister.

Bettfedern und Daunen
Betttteleit, komplette Bette;; und(Höbet

empfiehlt
Berthold Seewald , Hachenburg.

Tapete n
in großer Auswahl.

Dareibans§ RolßllSU Irtnlirf.

Taschenlampen und Batterien
Isoliert !aschest

zum Warmhalten von Getränken
£inkochdo §eii

Benzin in Fläschchen
Heidebesen das Stück zu 40 Pfg.

empfiehlt

Josef Schwan , Hachenburg. .

■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ Neu eingetroffen:

Feldpostschaehtel
in allen gangbaren Größen si Nrtonci

Butter -, Marmelade - und Eierschaclite Me
tn Em

Ferner empfehle:
Briefpapiere und Umschläge in Mappen

lose

“tef j 1- ™ "»-> ENotiabücher in verschiedenen Größen
Füllfederhalter mit Ersatzfedern
Federhalter , Federn , Bleistifte , Kopien
Paketkarteu , Frachtbriefe , Versandrett ®aran

IDlUllsteins Kriegsatlas mit 52 Karten
allen Schauplätzen des Weltkrieges . i
1,50 Mark. 1
Neu ! Fröbelsche Zusammensetzspiele

der schönste Zeitvertreib für lvindet
Unterhaltung «- und Jugendbüchen

Th.Kirchhübel,Bueb-
Hachenburg , Wilhelmstraße.
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Särge
in allen Airsführungen

sofort lieferbar.
— Eigene Anfertigung. —

Ferd . Eichelhardt
Schreinerineister

Hachenburg.

Emsargung (auch auswärts)
wird bestens besorgt.
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Karl Dasback
Hachenb
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